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NDB-Artikel
 
Heinrich VI. Herzog von Kärnten, Graf von Tirol, König von Böhmen und Polen
(1307–10), * um 1270, † 2.4.1335 Schloß Tirol, ⚰ Kloster Stams.
 
Genealogie
V Meinhard II. († 1295), Hzg. v. K., Gf. v. T. u. Görz;
 
M Elisabeth v. Bayern († 1273), Wwe d. Kg. Konrad IV. († 1254);
 
Ov Gf. Albert I. v. Görz u. T. († 2304, s. NDB I);
 
B Hzg. →Ludwig v. K. († 1305), Hzg. →Albert v. K. († 1292), →Hzg. Otto v. K. (†
1310);
 
Schw →Elisabeth († 1313, ⚭ 1274 Kg.|→Albrecht I., † 1308, s. NDB I), Agnes (†
1293, ⚭ Mgf. Friedrich I. v. Meißen, † 1323, s. NDB V);
 
Vt Gf. Heinrich II. v. Görz u. T. († 1323);
 
- ⚭ 1) 13.2.1306 Anna († 1313), T d. Kg. →Wenzel II. v. B. († 1305), 2) 1315
→Adelheid († 1320), T d. Hzg. →Heinrich I. v. Braunschweig-Lüneburg-
Grubenhagen († 1322, s. NDB VIII), 3) 1328 Beatrix († 1331), T d.→Gf. Amadeus
V. v. Savoyen († 1323); Schw d. 1. Ehefrau →Elisabeth († 1330, ⚭ →Kg. Johann v.
B., † 1346);
 
2 T aus 2) Adelheid (1317–75, schwerkrank u. regierungsunfähig), →Margarethe
Maultasch (1318–69, Gfn. v. T., ⚭ 1] 1330 [⚮ 1341] →Joh. Heinr. v. Luxemburg,
† 1375, Gf. v. T., Mgf. v. Mähren, 2] 1342 →Ludwig v. Bayern, † 1361, Kf. v.
Brandenburg).
 
 
Leben
H. übernimmt nach Meinhards II. Tod als jüngster mit seinen Brüdern Otto
und Ludwig zu gesamter Hand die Regierung der vereinigten Länder Kärnten
und Tirol; sie setzen die vom Vater eingeleitete enge politische, militärische
und wirtschaftliche Zusammenarbeit mit dem Haus Habsburg zunächst fort.
H. unterstützt seinen Schwager Albrecht I. im Kampf gegen König Adolf von
Nassau (Schlacht bei Göllheim 1298) und beim Zug gegen die rheinischen
Kurfürsten (1301), empfängt gemeinsam mit seinen Brüdern die Reichslehen
(1299), die ihnen König Adolf verweigert hatte. H.s Annäherung an die
Přemysliden führt zu einer wachsenden Entfremdung mit den Habsburgern.
Er vermählt sich mit Anna, der ältesten Schwester König Wenzels III., der bei
dieser Gelegenheit auf die Kärntner Ansprüche seines Hauses verzichtet.
Nach dessen Ermordung (August 1306) erhebt H. Erbansprüche auf Böhmen



und Polen und gerät darüber in Streit mit den Habsburgern. König Albrecht
I. zieht Böhmen als erledigtes Reichslehen ein, um es seinem ältesten Sohn
Rudolf zuzuwenden, der aber bereits 1307 stirbt. H. erneuert seine Ansprüche
auf Böhmen und wird am 15.8.1307 gegen habsburgischen Widerstand
zum böhmischen König gewählt. Seit der Ermordung König Albrechts I.
(1308) scheint H.s böhmische Herrschaft zunächst gesichert zu sein; indes
besetzen die Habsburger große Teile Kärntens; auch in Böhmen vermag
H. des Parteienstreites und der finanziellen Schwierigkeiten nicht Herr zu
werden. Der neue Römische König Heinrich VII. wendet das Königreich Böhmen
seinem Sohn Johann, dem Schwager H.s, zu; Johann dringt im Oktober 1310
in Böhmen ein und vermag bereits im Dezember H. in seiner Hauptstadt
Prag zu überwältigen. H. zieht sich, finanziell vollkommen erschöpft, in seine
Erbländer zurück und regiert nach dem Tod seines letzten Bruders, Otto, allein
(1310). 1311 erwirbt er pfandweise die Kärntner Besitzungen des Bischofs
von Bamberg (Villach, Feldkirchen, Wolfsberg und so weiter), vermag sie aber
nicht zu behalten und sucht Frieden mit den Habsburgern (Juli 1311), welche
die besetzten Kärntner Plätze allmählich räumen. Die schwere Geldnot führt
sowohl in Tirol wie in Kärnten zu einem Vordringen der großen Geschlechter,
zur Verpachtung und Verpfändung der Finanzquellen, aber andererseits zu einer
bemerkenswerten Förderung der Städte, des Straßenbaues, des Handels und
Verkehrs als der Haupteinnahmequellen des Landes; im übrigen hält H. an der
von Herzog Meinhard II. ausgebildeten vorbildlichen Landesverwaltung fest. Die
ausgezeichnet geführte Tiroler Kanzlei und Kammer, die unter den deutschen
Ländern durch die ältesten überlieferten Kanzleiregister und Raitbücher
hervorragen, vermögen indes der üblen Finanzwirtschaft des Herzogs nicht
zu steuern. H. bemüht sich um die Vergrößerung von Tirol, gewinnt 1316
die Herrschaft Taufers im Pustertal, stellt die Grafschaft Tirol im ganzen als
Reichslehen hin, wodurch die tatsächliche Lehenshoheit der Bischöfe von
Trient und Brixen über große Teile des Landes in den Hintergrund gerückt wird.
Während der folgenden Thronkämpfe gibt H. als „König von Böhmen“ 1314
seine Kurstimme für Friedrich den Schönen von Österreich gegen Ludwig den
Bayern ab und unterstützt die wiederholten habsburgischen Waffengänge
gegen die Bayern und Luxemburger.
 
Zur Entscheidungsschlacht bei Mühldorf (1322) ist H. nicht erschienen, bemüht
sich später aber um einen Vergleich der Gegenkönige, der 1325 durch seine
Vermittlung tatsächlich zustandekommt. 1319 übernimmt er zusammen
mit seinem Vetter, Graf Heinrich von Görz, im Namen König Friedrichs des
Schönen den Schutz der Reichsrechte in Treviso und Padua gegen Cangrande
della Scala von Verona, wird mit dem Reichsvikariat über Padua (1321) und
Treviso (1323) betraut, unternimmt 1325 unter Zustimmung Ludwigs des
Bayern einen Feldzug gegen Treviso und Padua, verliert aber diese Gebiete
1329 wieder an Cangrande. Er verläßt in der ihm eigenen Schaukelpolitik
Papst Johannes XXII. und unterstützt die Politik Ludwigs des Bayern, der ihm
gelegentlich des Römerzuges das Privileg gewährt, daß ihm die Töchter in
den Reichslehen sollten folgen dürfen, was Ludwig 1330 als Kaiser bestätigt,
aber kurz darauf geheim widerruft. Die Macht H.s in den eigenen Ländern fällt
trotz allem stark zurück; das landständische Element, das vom Vater völlig
unterdrückt worden war, drängt sich stark in den Vordergrund. In Kärnten
wird die Landesverwaltung fast ganz Konrad von Aufenstein überlassen, der|



die Interessen der Tiroler Landesfürsten und seines eigenen Geschlechtes
entschieden vertritt und dadurch zahlreiche Fehden entfacht, die den Übergang
des Landes an die Habsburger fördern. Da Margarethe (Maultasch) die Allode,
Weiberlehen und neuerdings auch die Mannslehen zu erwarten hatte, wurde
sie von den großen Geschlechtern des Reiches und Italiens sehr umworben.
Bereits 1321 versuchten Wittelsbacher und Luxemburger, finanziell sehr
vorteilhafte Heiratsverträge sowohl für H. selber als auch für seine Tochter
einzufädeln. Um Tirol und Kärnten diesen Einflüssen zu entziehen, gewinnen
die Habsburger H. für eine 3. Ehe mit Beatrix von Savoyen, einer Schwägerin
Herzog Leopolds von Österreich. Gleichwohl vermag König Johann von Böhmen
den schwer verschuldeten H. für eine Eheverbindung seines jüngeren Sohnes
Johann Heinrich mit Margarethe (Maultasch) zu gewinnen, allerdings gegen die
Zahlung der horrenden Summe von 40 000 Mark Silber, womit stillschweigend
auch die alten böhmischen Ansprüche H.s abgefunden werden sollten. Die
luxemburgische Erfolge in Tirol, Kärnten und Oberitalien führten Wittelsbacher
und Habsburger wieder enger zusammen. Ludwig der Bayer versprach den
Habsburgern in einem Geheimvertrag vom 23.11.1330 für den Fall des Todes
H.s das reichslehenbare Herzogtum Kärnten und das südliche Tirol, während er
selber das nördliche Tirol behalten wollte. Nach H.s Tode (1335) empfingen die
Habsburger zu Linz von Ludwig dem Bayern das Herzogtum Kärnten zu Lehen
und vermochten es alsbald zu besetzen, während Tirol durch den einmütigen
Willen des Landes den Erben H.s erhalten blieb.
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ADB-Artikel
 
 
Heinrich, Herzog von Kärnthen, Graf von Tirol, auch König von Böhmen, †
am 2. April 1335. Er war der dritte Sohn des Grafen Meinhard II. von Tirol,
ersten Herzogs von Kärnthen aus dem Hause der Görzer, und der Elisabeth
von Baiern, die in erster Ehe mit König Konrad IV. vermählt gewesen war. Als
Meinhard II. am 31. October 1295 starb, übernahmen seine drei Söhne die
Regierung von Tirol und Kärnthen; doch tritt der älteste, Otto, bis zu seinem
am 25. Mai 1310 erfolgten Tode vor seinem jüngeren Bruder Ludwig († am
22. Septbr. 1305) und H. bei weitem in den Vordergrund. H. scheint übrigens
von seinen Brüdern am meisten kriegerischen Sinn gehabt zu haben. Er zieht
1298 seinem Schwager Albrecht von Oesterreich mit 1000 schwer bewaffneten
Reitern gegen König Adolf zu Hülfe und hat am Siege bei Göllheim, wo er das
erste Treffen commandirte, wesentlichen Antheil, und auch beim Kampfe
Albrechts gegen die rheinischen Kurfürsten ist es wieder H., der im Sommer
1301 demselben ein Heer gegen den Pfalzgrafen zu Hülfe führen will. Die
Vermählung mit Anna, der ältesten Schwester des Königs Wenzel III. von
Böhmen (13. Febr. 1306), die übrigens schon im Jahre vorher ihr Vater Wenzel
II. mit ihm verlobt haben soll, bahnte ihm den Weg zum böhmischen Throne.
Wenzel III. ward am 4. August 1306 auf einem Feldzuge gegen Polen ermordet,
und da mit ihm der Mannesstamm der Premysliden erlosch, so war eine große
Partei in Böhmen geneigt, H. von Kärnthen, dem Wenzel auch für die Dauer
seiner Abwesenheit die Landesverwaltung übertragen hatte, zum Könige zu
wählen. Allein König Albrecht I., der Böhmen als erledigtes Reichslehen ansah,
drang mit einem Heere ins Land ein und setzte es durch, daß die Böhmen
seinen ältesten Sohn Rudolf als König anerkannten. H. ließ sich in keinen
Kampf ein, sondern kehrte nach Tirol zurück. Doch ward Rudolf schon am 4.
Juli 1307 von der Ruhr hinweggerafft und nun erhob die kärnthnerische Partei
neuerdings ihr Haupt. H. ward zur Rückkehr nach Böhmen eingeladen und am
15. August 1307 zum Könige von Böhmen gewählt. Ein Angriff, den Albrecht
I. im Herbste dies. Is. auf Böhmen unternahm, ward glücklich abgewehrt
und dem weiteren Kriege durch Albrechts Ermordung ein Ende gemacht.
Die Herrschaft Heinrichs in Böhmen schien gesichert. Allein H. verstand es
nicht, sich die Gunst der Böhmen, welche ihm als Gemahl einer einheimischen
Prinzessin anfangs zu Theil geworden, dauernd zu erhalten. Er war ein schöner,
körperlich kräftiger, auch gutmüthiger Mann, aber ein vergnügungssüchtiger
und schwacher Fürst, der weder seine Finanzen in Ordnung, noch die Parteien
im Zaume zu halten vermochte. Bald standen sich der unbotmäßige böhmische
Adel und das aufstrebende vorherrschend deutsche Bürgerthum besonders
der reichen Städte Prag und Kuttenberg feindselig gegenüber und H. besaß
nicht Kraft und Einsicht genug, sich über den Parteien zu halten und den
Parteikämpfen ein Ende zu machen. Sein Ansehen und sein Einfluß schwand
immer mehr, fast niemand kümmerte sich mehr um seine Befehle, man sprach
von seiner Absetzung und der Erhebung eines neuen Königs. Dies benutzte
der neue deutsche König Heinrich VII., der ebenfalls Böhmen als heimgefallen
erklärte, um seinem Sohne Johann, den er mit der jüngeren Schwester der
böhmischen Königin vermählte, die Krone von Böhmen zu verschaffen. Im
October 1310 zog Johann, der am 30. August von seinem Vater die Belehnung



mit Böhmen erhalten hatte, an der Spitze eines deutschen Heeres gegen
H. zu Felde. H. hatte in letzter Zeit mit Hülfe von Truppen, die er theils aus
Kärnthen und Tirol herangezogen, theils vom Markgrafen von Meißen erhalten
hatte, seine Stellung wieder befestigt, und da auch die Bürger meist zu ihm
hielten, so widerstand er anfangs mit Erfolg. Als aber sein Gegner sich am
3. December durch Verrath der Hauptstadt Prag bemächtigte, gab er seine
Sache für verloren und kehrte mit seiner Gemahlin nach Tirol zurück, wo er
bis zu seinem Tode den leeren Titel eines „Königs von Böhmen und Polen“
fortführte. H. legte auch als Regent von Kärnthen (dessen Verwaltung er einem
Hauptmann übertrug) und von Tirol keine große Befähigung an den Tag. Zwar
genossen diese Länder im Innern einer ununterbrochenen Ruhe, die Städte
wurden begünstigt, der Verkehr gefördert. Aber die Nachwehen des Kampfes
um Böhmen und Heinrichs Vergnügungssucht und Freigebigkeit gegen Kirchen
und Klöster, Verwandte und Adeliche zerrütteten seine Finanzen und die Noth
des Herzogs, der manchmal selbst eine geringfügige Summe nicht zu zahlen
vermochte, ward noch gesteigert durch die Unredlichkeit Einzelner von denen,
welche die Verwaltung der verschiedenen Aemter in den Händen hatten. Die
Verpfändung von Verwaltungsgebieten und Gütern wurde immer häufiger und
dadurch mußten die Einkünfte nur noch mehr vermindert werden. Dies lähmte
nothwendig auch das Auftreten Heinrichs nach außen. In der ersten Hälfte
seiner Regierung ist dies noch weniger der Fall. 1314 zog er nach Frankfurt, wo
er als König von Böhmen Friedrich dem Schönen seine Stimme gab. Als dieser
im Herbste 1315 einen Angriff auf Baiern unternahm, machte auch H. große
Rüstungen, scheint aber zu spät mit diesen fertig geworden zu sein. Auch 1316
schickte er Friedrich zum Angriffe auf Eßlingen Unterstützung. Aber von dieser
Zeit an betheiligte er sich am Kampfe der beiden Gegenkönige nicht mehr. Er
beschränkte sich auf diplomatische Schritte, um nach der Schlacht bei Mühldorf
eine Aussöhnung der Habsburger mit Ludwig dem Baiern herbeizuführen.
Eine Zeit lang griff er auch in die Verhältnisse Oberitaliens ein. Am 6. Septbr.
1321 wurde er vom König Friedrich zum Reichsvicar in Padua ernannt und
da am 24. April 1323 sein Vetter Heinrich von Görz, Reichsvicar in Treviso,
starb, übernahm er als Vormund des minderjährigen Sohnes desselben auch
die Verwaltung dieser Stadt. 1324 zog er selbst nach Italien, um Padua gegen
die Angriffe des Cane della Scala, Herrn von Verona, zu schützen. Allein von
da an erlahmt seine Thätigkeit und beide Städte, Padua im September 1328,
Treviso im Juli 1329, fielen in Cane's Hände. Wenn H. trotz seiner Schwäche
und der mit den höheren Jahren immer mehr zunehmenden Unthätigkeit
auch in den nächsten Jahren noch eine gewisse Rolle spielte, so war dies nur
Folge des Strebens einzelner Fürsten, ihn zu beerben. H. hatte nämlich von
seinen Gemahlinnen, Anna von Böhmen († am 3. Septbr. 1313) und Adelheid
von Braunschweig († am 18. August 1320), keinen Sohn, sondern nur zwei
Töchter, Adelheid (geb. 1317) und Margaretha (geb. 1318), welche mit den
Söhnen seines verstorbenen Bruders Otto seine Alode und die Weiberlehen,
zu denen fast alle tirolischen Grafschaften gehörten, erben mußten. Schon im
April 1321 wendete sich der ehrgeizige Böhmenkönig Johann an H., der eben
Wittwer geworden war, und versprach dem geldbedürftigen Fürsten die Hand
seiner Schwester Maria und eine große Mitgift, wenn eine Tochter desselben
mit seinem Sohne Karl vermählt würde. Als Maria Heinrichs Hand ausschlug,
trug er ihm eine Verwandte und eine doppelt so große Geldsumme an. Da
auch diese von der Heirath nichts wissen wollte und so die Unterhandlungen



ins Stocken geriethen, so benutzte dies Albrecht II. von Oesterreich, um die
enge Verbindung Heinrichs mit dem Böhmenkönige zu hintertreiben, indem er
ihm 1326 in der Person der|Beatrix von Savoyen, Schwägerin seines Bruders
Leopold, eine Gemahlin verschaffte. Allein König Johann gab seine Pläne nicht
sobald auf. Er versprach auch der neuen Braut Heinrichs dieselbe Aussteuer
und bewirkte dadurch, daß auch dieser der früheren Verabredung treu blieb.
Im October 1327 ward der zweite Sohn des Böhmenkönigs, Johann Heinrich,
als Bräutigam einer Tochter Heinrichs nach Tirol gebracht und im September
1330 mit Margaretha (Maultasch) vermählt. Ludwig der Baier, der sich bei
seinen beabsichtigten Unternehmungen gegen Italien H. wegen der Lage
seiner Länder vor allen geneigt machen mußte, hatte ihm schon 1327 beim
Antritte seines Römerzuges das Privileg verliehen, daß, wenn H. keine Söhne
hinterließe, seine Töchter oder Bruderstöchter oder auch ein Gemahl derselben
ihm auch in den Reichslehen, also auch in Kärnthen, sollten folgen dürfen, und
dieses Privileg wurde von ihm als Kaiser am 6. Februar 1330 erneuert. Da nun
Heinrichs dritte Gemahlin am 19. December 1331 kinderlos starb und seine
ältere Tochter Adelheid 1334 wegen ihres Siechthums für regierungsunfähig
erklärt und mit verschiedenen Einkünften abgefunden wurde, so schien die
Nachfolge Margaretha's und ihres Gemahls Johann von Böhmen gesichert, als
H. am 2. April 1335 auf dem Schlosse Tirol aus dem Leben schied.
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